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Montag, den 23. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


iger 


npfhon 


1860. 


30ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


N Zur Geſchichte 
er ſpaniſchen Städte-Revolntion 
in der erſten Hälfte des XVI. Jahrhunderts. 
Eine hiſtoriſche Skizze von A. L. Lua. 
(Schluß.) 
88 Inzwiſchen kam die Zeit heran, welche zur Reiſe 
es Königs nach Deutſchland behufs der Kaiſerkrö⸗ 
dung beſtimmt war. Ehe jedoch der junge Monarch 
aͤbreiſte, ſetzt er den Grafen Don Diego de Mendoza 
zum Vicekönig von Valencia ein. Dieſer ſtellte ſich 
zur Aufgabe, die ſtreitenden Parteien zu verſöhnen, 
„Zar aber dabei vorwiegend Ariſtokrat, und zwar in 
einer Weiſe, daß alle ſeine Vermittelungsverſuche auf 
5 Vortheil der Adelspartei hinzielten. Seine Be- 
ſtrebungen erbitterten deßhalb das Volk nur noch mehr, 
und Sorolla erklärte, daß jetzt die Zeit gekommen ſei, 
en Adel durch die Gewalt der Waffen mit Stumpf 
ud Stiel auszurotten. 
lc Ein jo feuriger Kopf wie Sorolla ließ es natür⸗ 
bei dieſer Erklärung nicht bewenden, ſondern legte 
auch, in Gemeinſchaft mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen, 
zur Ausführung deſſen, was er für nöthig hielt, 
dadenblickic Hand ans Werk. Lorenzo, der Freund 
er weiſen Mäßigung und der Mann der klugen 
ſolitiſchen Ueberlegung, trat jedoch den wilden, leiden⸗ 
aftlichen Ausbrüchen, mit denen man der Sache 
er Freiheit zu dienen glaubte, entſchieden entgegen; 
ine diefelben waren ganz dem Plane zuwider, nach 
elchem er das Volk bis jetzt zwar langſam, aber 
* ſicher von Stufe zu Stufe geleitet hatte, und 
9 entſtänden nun in der Brüderſchaft ſelbſt zwei 
arteien, von denen die eine, mit Lorenzo an der 
Piße, durch die Prineipien weiſer Mäßigung und 
eſonnenheit geleitet wurde, die andere aber, von 
la und Periz geführt, im wilden Sturm eine 
neliche Umgeſtaltung der Dinge zu erringen ſuchte. 
rn Lorenzo hiergegen ankämpfte, fand er ſeinen 
gewal ang. Sein Tod war das Zeichen zu den 
de Damien Maßnahmen und wildeſten Ausbrüchen 
ſeloſt ſee schalt, als deren Opfer auch bald Sorolla 


Inzwiſchen hatte ſich von Seiten des Adels, mit 
em der Vicekönig zur Bekämpfung des Volkes 
indung trat, ein Heer organifirt. Gegen dieſes 
von de die Brüderſchaft 10,000 Mann, welche theils 
Unger Zimmermann Eſtelles, theils von dem Maurer 
rücten und von Periz geführt, ins offene Feld 
Die verſchiedenen Schlachten, zu denen es 

kam, wurden von beiden Seiten mit großer 
aft und wechſelndem Glücke geſchlagen. Die 
Folge n ampfe aber hatten indeſſen weiter nichte zur 
welche als eine Schwächung der beiden Parteien, 


aus Karl J. (Kaiſer Karl V.) bei feiner Rückkehr⸗ 


dupa für die Durchführung ſeiner abſo⸗ 
Be oe Pläne benntzte, während die Edelſten und 
Opfer der Brüderſchaft, ihrem Freiheitsdrange zum 
vor gefallen, im Grabe ruhten, und ſo wenigſtens 
deſſen J. Schicſal eines langſamen Dahinſiechens, 
glück d ammer durch das ſchnell hereinbrechende Un- 
müſſen es Vaterlandes ſich hätte unendlich erhöhen 
i geſchützt waren. 5 
die Brüd Grund des gränzenloſen Unglücks, welches 
Eins, Derfchaft und mit ihr ganz Spanien traf, war 
welche dee allein die in ihr ausgebrochene Anarchie, 
und Man edle Lorenzo ſtets mit der größten Umficht 
aus der beit nieder zu halten geſucht. Ohne die, 
Brüder Zügelloſigkeit hervorgegangene Schwächung der 
chaft würde es der königlichen Gewalt nicht 
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gelungen ſein, die Vortheile, welche ihr das, gegen 
den Adel kämpfende Volk in die Hand geſpielt, als 
Geißel gegen daſſelbe zu ſchwingen; vielmehr würden 
ſich in dem Staate das nothwendige Gleichgewicht 
der Rechte und die Harmonie der verſchiedenen Lebens— 
ſtrömungen, in welcher jeder Einzelne ſein Glück und 


ſeinen Frieden findet, hergeſtellt haben. Es zeigen 
daher auch die Kämpfe, in welche die verſchiedenen 
Stände Spaniens in der erſten Hälfte des XVI. 
Jahrhunderts verwickelt wurden, gleich mancher andern 
einen großartigen Anfang nehmenden Bewegung in 
der Weltgeſchichte, wie die Zügelloſigkeit der Uebel 
größtes iſt. 

In den tragiſchen Ausgängen dieſer Kämpfe ſind 
übrigens, wie Adolph Ebert in der Vorrede zu ſeiner 
Quellenforſchung der Geſchichte Spaniens mit Recht 
bemerkt, die bisher noch nicht entdeckten Quellen des 
jähen Sturzes der durch Genie und Thatkraft gleich 
ausgezeichneten ſpaniſchen Nation zu ſuchen, und es 
könnte eine, von einem wahrhaft hiſtoriſchen Künſtler 
entworfene Darſtellung der in dieſer Skizze bezeichneten 
großartigen Anſtrengungen und blutigen Kämpfe um 
Freiheit und Recht den Eindruck eines erſtaunens⸗ 
würdigen Dramas nicht verfehlen, eines Dramas, 
das, wie wenige andere, die dunkeln Geſchicke und 
verhängnißvollen, weltherrſchenden Geſetze, denen die 
Menſchheit auf ihrer dornenvollen Bahn unterworfen 
iſt, zu enthüllen im Stande ſein möchte. 


Rund ſcß a u. 


Berlin, 22. Jan. In der No. 12 der „Neuen 
Preuß. Ztg.“ vom 14. d. M. iſt die Annahme aus⸗ 
geſprochen, daß der Entwurf „eines Schuldotations⸗ 
geſetzes“ in der Vorberathung mit den anderen 
Miniſterien noch gewiſſe Schwierigkeiten gefunden 
haben müſſe. Es verlaute, daß mit Rückſicht auf 
die Behandlung der Elemenkarſchule als Kommunale 
Inſtſtut ins befondere die Mitwirkung des Minifte- 
riums des Innern unerläßlich erſchienen ſei, und 
daß in dieſer Beziehung die Ungewißheit, welche in 
dieſem Reſſort noch über die Regelung der Kommu— 
nal-Verhältniſſe obwalte, auch auf die Feſtſtellung 
der Schuldotations Verhältniffe von Einfluß fein 
werde. Was ſich der Verfaſſer dieſes Artikels unter 
einem Schuldotationsgeſetz und unter der Schule 
als einem Kommunal⸗Inſtitut gedacht hat, mag da— 
hin geſtellt bleiben. Die beigebrachte Notiz aber, 
daß in dem Miniſterium des Innern noch Ungewiß— 
heit über Regelung der Kommunal- Verhäliniſſe ob- 
walte, kann aus zuverläſſiger Quelle für ebenſo un— 
begründet erklärt werden, wie die Folgerung, daß 
dieſe Ungewißheit den Fortgang eines über Schule 
verhältniſſe beabſichtigten Geſetzes hemme. Die 
Regelung der äußeren Verhältniſſe der Elementare 
ſchule, welche ſchon in der letzten Diät des Abge— 
ordnetenhauſes von der Regierung in Ausſicht ger 
nommen wurde, iſt in der Vorbereitung begriffen. 
Die Wichtigkeit und Mannigfaltigkeit der bier eins 
ſchlagenden Fragen iſt für die betreffenden Reſſorts 
der einzige, aber auch der ausreichende Grund, durch 
gegenfeitige Communication für die Beratbung in 
der Landesvertretung ſichere Unterlagen zu gewinnen 
Höheren Orts iſt nun auch beſtimmt 
worden, daß ein Miſſionär, det Japan und China 
genau kennt, die Expeditſon nach den oſtaſſatiſchen 
Gewaſſern als Dolmetſcher auch mitmacht, und daß 
derſelben auch ein kleines Dampfboot zu kleinen 
Fahrten und Ausflügen der dabei befindlichen höheren 
Perſonen beigegeben wird. 55 


— Das „Preuß. Volksbl.“ beſtätigt die Mit⸗ 
theilung, daß Ihre Kgl. Hoh. die Frau Prinzeſ ſin 
Friedrich Wilhelm ſich in geſegneten Umſtänden 
befindet. N 

— Wie wir hören, wird der Juſtiz⸗Miniſter 
Dr. Simons wirklich ſeinen Abſchied nehmen, und 
zwar weil feine Sebkraft fo ſehr gelitten hat, daß 
eventuell ein wirkliches Erblinden zu befürchten ſteht' 

— In auswärtigen Blättern findet ſich die 
Nachricht, daß Frhr. v. Vincke eine höbere Ver⸗ 
waltungsſtelle übernehmen werde. — Ferner heißt 
es, eine ſüddeutſche Regierung wolle Meyerbeer den 
Adelstitel verleihen. 

— Im Palais des Regenten fand vorgeſtern 
eine glänzende Soiree ſtatt, welcher jedoch der 
Regent wegen Unwohlſeins nicht beiwobnte. (Geſtern 
war das Befinden des Regenten beſſer.). — Es 
waren wiederum hervorragende Mitglieder der 
italieniſchen Oper des Viktoria-Theaters (Frl. Artot 
und die Herren Carrion, Delle Sedie und Frizzi) 
zur Ausführung mehrere Geſangsſtücke eingeladen. 

— Wie die „Spen. Ztg.“ vernimmt, ſollen die 
Garde⸗Landwehr-Bataillone bei ihrem momentan 
geringen Effectivſtande für die nächſten Monate 
nur zu je zwei Compagnieen zuſammengezogen 
werden. In Folge deſſen werden von jedem der 
vier Garde Landwehr-⸗Regimenter bis auf Weiteres 
ſechs Hauptleute zu ihren alten Regimentern nach 
Berlin und Potsdam zurückkehren. 

— Der Magiſtrat von, Berlin bat nunmehr den 
Abbruch der Stadtmauern vom Brandenburger bis 
zum Halliſchen Thore beſchloſſen, und es ſoll damit 
im Frühjahr vorgegangen werden. Die auf dieſem 
Theile der Mauer befindliche Telegraphenleitung wird 
eine andere Richtung erhalten und theils unterirdiſch 
gelegt, tbeils auf eifernen Säulen fortgeführt werden. 

— Die Turiner Nachricht von der Bildung eines 
neuen Miniſteriums unter Cavour's Präſidium er⸗ 
hält in der „N. Pr. 3.“ und in dem „Preuß. 
Volksbl.“ den buchſtäblich übereinſtimmenden Zuſatz: 
„Cavour iſt die Seele der revolutionären und 
Raubpolitik.“ Zwei Seelen und ein Gedanke, zwei 
Herzen und ein Schlag. 

— Nambafte Perfonen, welche ſeit langen Jahren 
in Frankreich ihren Wohnſitz haben, melden hierher, 
daß die Stimmung der Bevölkerung Frankreichs 
eine für den Kaiſer Napoleon III, überaus bedenk. 

liche zu werden beginne, fo daß derſelbe nur voch 
am Heere eine wirkliche Stütze habe. Die Macht 
der Dinge reiße dieſen Kaiſer von einem gewagten 
Spiel zum andern hin, bis ſich feine Geſchicke er- 
füllt haben würden. Es ſei nicht zu berechnen, 
welche Dinge ſich im Schooße Frankreichs jetzt 
ſchon zu entwickeln anfangen. Deutſchland habe 
alle Urſache, auf ſeiner Hut zu ſein, möge Napoleon 
ſich behaupten oder ſeine Gewalt verlieren. Der 

Boden unter den Füßen des Kaiſers ſei keineswegs 
fo feſt und geheuer, wie gewiſſe franzöſiſche Blätter 
ihn darzuftellen ſich bemühen. In Frankreich ſei 
offenbar eine Gährung im Anzuge.— 

f e 18. Jan. 118505 Kurzem ſieht 
dieſer Stadt, wie der „Oſtſ. Zig.“ geſchrieben wird, 
wieder ein Jubelfeſt bevor, welches bei Vielen auch 
außerhalb Stralſunds Intereſſe erwecken wird; es 
iſt das am 20. April f 
des Gymnoſiums, welches an, dieſem Tage 300 
Jahre beſteht. Der Ruf der Anſtalt, ſo wie die 
große Zahl angefehener Manner, welche ihr ihre 

Bildung verdanken, bürgen für die würdige Feiet 

des Tages. So viel wir wiſſen, iſt der 90 jährige 


ſtattfindende Stiftungsfeſt 


= 


Ernſt Moritz Arndt der älteſte der alten Stralſunder 
Schüler. ; 

Weimar, 16. Jan. Der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar hat, dem „Schw. M.“ zufolge, 
der deutſchen Schillerſtiftung als Beiſteuer zu ihren 
Verwaltungskoſten einen jährlichen Beitrag von 
250 Thlen. aus feiner Privatkaſſe mit der Beſtim ⸗ 
mung verwilligt, daß der etwaige Ueberfluß jedes⸗ 
mal in dle Kaſſe der Weimatſchen Schillerſtiftung 
fließe. Außerdem iſt der Großherzog geſonnen, das 
der Stadt Weimar gehörige Schillerbaus der deut⸗ 
ſchen Schillerſtiftung zur miethefreien Benutzung zu 
geben. Der obere Stock ſoll nach ſeinem Willen 
zum Sitzungsſaal des Verwaltungsraths der deut⸗ 
ſchen Schillerſtiftung, zur Aufbewabrung des 
Archives u. ſ. w., ſo weit er nicht von Reliquien 
Schillers in Anſpruch genommen iſt, benutzt werden; 
der mittlere Stock ſoll einem Penſionair der deut: 
ſchen Schillerſtiftung zur Wohnung überlaſſen wer⸗ 
den, und im untern Stock endlich ſoll der wegen 
der vielen fremden Beſucher nothwendige Portier 
wohnen. 

Dresden, 2. Jan. Nach dem heutigen 
„Dresdn. Journ.“ ſteht die Bearbeitung eines neuen 
ſächſiſchen Gewerbegeſetz Entwurfs auf liberaler 
Baſis, dem öͤſterreichiſchen Gewerbe ⸗Geſeß ſich an- 
ſchließ end, bevor. 

Wien. Der König der Niederlande iſt zum Oberſten 
Inhaber des 63., der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar zum Oberften-Inhaber des 64., Erzherzog 
Ludwig Viktor zum Oberſten Inhaber des 65. und 
Erzherzog Karl Salvator zum Oberſten-⸗Inhaber 
des 77. Linien-Infanterie⸗Regiments ernannt worden. 

Brüffel, 17. Jan. Die Kammer hat heute 
ihre Arbeiten wieder aufgenommen. 

Brüffel, 19. Jan. Eine fo eben bier ein- 
laufende telegr. Depeſche meldet, daß bei dem heute 
erfolgten Wahlakte die Geſammtliſte der katboliſchen 
Candidaten in Löwen, ſowohl für die Kammer wie 
für den Senat, den Sieg davon getragen. Die 
vier Abgeordneten, deren Mandat durch die Kammer 
kaſſirt worden, kehren alſo dahin zurück. 

Paris, 19. Jan. Herr Thouvenel iſt heute, 
wie telegraphiſch gemeldet wird, in Marſeille ange» 
kommen und fofort hierher weitergereiſt. 

— Das „Bulletin des Lois“ veröffentlicht heute 
ein vom 7. Januar datirtes Dekret, wonach 
von Beginn der Zucker⸗Campagne 1859 60 der 
Ausfall in der Fabrikation des inländiſchen Zuckers 
durch zollfreie Einfuhr von Kolonialzucker gedeckt 
werden ſoll. ö 

— U. Jan. Der heutige „Moniteur“ enthält 
in Folge des Kaiſerlichen Schreibens vom 5. Jan. 
einen Bericht der Miniſter Billault, Magne und 
Rouher an den Kaiſer, die Arbeiten zur Trocken ⸗ 
legung von Ländereien betreffend. 

— Die ſchon geſtern hier bekannte Nachricht, 
daß der Papſt gegen die Anſchauungen, wie ſie der 
kaiſerliche Neujahrsbrief ertheilt, proteſtire, hat 
durchaus nicht befremdet, wie man denn überhaupt 
für's Erſte auf die Zeit der Proteſtationen vorbe- 
reitet iſt. Ernſter lauten und berühren dagegen 
die anderweitigen Nachrichten aus Italien, die einen 
Konflikt als unvermeidlich vorausſehen, und mit 
ziemlicher Beſtimmtheit von der Ernennung Gati- 
baldi's als Chefs der Armee Mittelitaliens ſprechen. 
Ich habe bereits geſtern eines Balles erwähnt, den 
der General Failly gegeben habe. Auf ausdrüd. 
lichen Befehl des Kaifers ſollen dergleichen offizielle 
Bankette wiederholt werden, um die beiden Heere 
in nähere und freundſchaftlichere Berührungen zu 
bringen. Immerdin beachtenswerthe Symptome. 
Augenblicklich beſchäftigt man ſich hier aber mehr 
mit der induſtriellen Frage, und Preſſe wie Publi⸗ 
kum zollen ihr die hoͤchſte Aufmerkſamkeit. Die 
Anerkennung des neuen Programms von Seiten 
Chevaliers, der zu feiner Bildung vielfach beigerra- 
gen hat, iſt ſelbſtverſtändlich, aber leider findet es 
wie jeder Fortſchritt vielfachen und bedeutungsvollen 
Widerſtand. Selbſt in denjenigen Kreiſen des corps 


legislatit, wo die Maßregel voller Unterftügung 
ſicher iſt, werden Bedenken erhoben, ob fie die Zu 


ſtimmung der Verſammlung erhalten wird, da, mehr 
als mau glaubte, von allen Seiten Oppoſition ſich 
ethebe. In den Regierungskreiſen ſcheint folgende 
Taktik befolgt zu werden. Man wird mit großer 
Schonung der augenblicklich verletzten Intereſſen vor⸗ 
gehen; ſollte man auch da auf unüberwindliche Hin⸗ 
derniſſe ſtoßen, ſo wird der Kaiſer von ſeinem ihm 
durch dle Conſtitution verliehenen Rechte, Handels- 
Traktate abzuſchließen, Gebrauch machen und die 
Kammer nur auffordern, dieſe Einzeihandlung zu 
generaliſiren. Da es ſich zuvörderſt und haupiſäch⸗ 
lich hierbei um England handelt, fo wird der fpe- 


ziell mit dieſem Lande abgeſchloſſene Handels⸗Traktat 


durch feine Konſequenzen pure zu den nothwendigen 
legalen Veranderungen führen, die der geſetzgebende 
Körper dem fait accompli gegenüber nicht verwei⸗ 
gern wird. Nun verbreiten allerdings Alarmiſten 
die Nachricht, daß das engliſche Kabinet auch nicht 
zum Abſchluß eines Handelsbündniſſes geneigt ſei, 
aber in den wohlunterrichtetſten finanziellen Kreiſen, 
die bei dieſer Frage vorzugsweiſe betheiligt find, 
wird ſein Abſchluß als bereits erfolgt bezeichnet. 

London, 21. Jan. Wie „Chronicle“ mit- 
theilt, wird Frankreich den Einfuhrzoll auf Eiſen 
und Koblen, England auf Wein, Spirituoſen, Seide 
und Pariſer Artikel herabſetzen. — Der heutige 
„Morning ⸗Herald“ theilt mit, daß der Erzbiſchof 
von Paris, Kardinal Marlot, ſeine Demiſſion als 
Mitglied des Geheimraths gegeben habe. — Der 
„Spectator“ giebt als Inhalt des Handelsvertrages 
mit Frankreich an: Gleichſtellung der engliſchen und 
franzöſiſchen Flagge; Aufhebung des Tonnengeldes; 
England hört auf, eine Taxe auf Kohlenausfuhr 
zu erheben, und Reviſion mehrerer Tarife. Der 
„Spectator“ ſagt ferner, daß einem Gerüchte nach 
in der Fiſchereifrage von Neufoundland ein Arran— 
gement getroffen worden ſei. 

— Capitain Harriſon vom „Great Eaſtern“ ift 
ertrunken. j 

Kopenhagen, 18. Jan. Da der geftrige 
Tag ohne die angekündigte Demonſtration verlaufen 
iſt, fo darf das politiſche Intermezzo der Straßen- 
bewegung als ausgeſpielt betrachtet werden. Der 
König hat übrigens, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, 
noch nicht die Stadt verlaffen, während die Gräfin 
Danner feit mehreren Tagen auf Schloß Jägers⸗ 
priis ſich aufhält. — Baron C. Dirckinck⸗Holm⸗ 
feldt erklart in „Tiden“, daß er nicht Verfaſſer 
irgend eines der ihm zugeſchriebenen Pamphlete 
gegen das Minifterium ſei. Wie wenig er auch 
auf das Minifterium, beſonders auf Blixen -Finecke 
gebe, fo werde er doch nie gemeinſchaftliche Sache 
mit den Freunden des Hallſchen Miniſteriums machen. 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig. Nach der Unterrichts- und Prüfungs- Ord- 
nung vom ten Okt. v. J. ſollen vom 1. Jan. 1860 
an diejenigen Schüler der Realſchulen erſter Ord— 
nung, welche ein halbes Jahr in der Secunda ge» 
ſeſſen, die Berechtigung zum einjährigen Militair⸗ 
dienſt beanfpruchen dürfen. Es iſt nun wehrfach 
Zweifel entſtanden, wie dieſe Anordnung Seitens 
der Militairbehörden werde aufgefaßt werden, und 
ob dieſelbe ſchon auf Zöglinge der Realſchulen erſter 


Ordnung Anwendung finde, welche bereits zu Oſtern 


laufenden Jahres ihre reſp. Anſtalt verlaſſen, um 
den Heeres dienſt anzutreten. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
vernimmt, iſt dieſer Grundfag ſeitens der Behörden 
nicht acceptirt worden, indem vorausgeſetzt wird, 
daß bei den geſteigerten Anforderungen der neuen 
Unterrichts- und Prüfungs Ordnung Schüler ſchon 
unmögtich jetzt denſelben genügen können, und daß 
deßhalb erſt von Michaelis an die unbedingte Be- 
rechtigung Platz greifen ſolle. Bedingungsweiſe 
kann es indeß ſchon jetzt geſchehen, wenn die Direk⸗ 
toren beſcheinigen, daß die Klaſſe in ihrer dermalis 
gen Beſchaffenheit oder der Zoͤgling nach dem 
Standpunkt ſeiner Kenntniſſe den Erforderniſſen der 
Verordnung entſpreche. 

— Die jetzt in Kraft getretene Militär-Erſatz 
Inſtruction enthält auch die Beſtimmung, daß die 
Verheirathung eines Militärpflichtigen deſſen Be- 
freiung vom Militärdienſte keineswegs mit ſich 
bringe. Die Geiſtlichen und die Civilſtands⸗Be⸗ 


amten ſind veranlaßt worden, in vorkommenden 


Fällen die Berheiligten darauf aufmerkſam zu machen 
und zu ihrem Ausweiſe eine ſtempelfreie Verhand- 
lung darüber aufzunehmen. 

— Der hieſige Gartenbau-Verein, dieſes zwar 
junge aber in der ſchoͤnſten und kraͤftigſten Entwickelung 
begriffene Inſtitut, feierte am vorigen Sonnabende in den 
unteren Räumen des Gewerbehauſes ſeinen vierten 
Geburtstag. Die ſinnige Ausſchmückung des Feſtlokales, 
namentlich die Dekoration der Rednertribüne, gereichte 
dem aͤſthetiſchen Sinne der Ordner nur zur Ehre. Was 
die Jahreszeit an Blütben darbot, batten letztere dabei in 
Anwendung gebracht, ſo daß ſich das Vorhandene zugleich 
als eine kleine Blumen: und Pflanzenausſtellung darſtellte, 
welche durch ein von Hrn. Rogoll eingeliefertes Obſt⸗ 
Sortiment (vorzügliche Aepfel, auch eine vortreffliche 
Gattung Winterbirnen) und tteffliche Kohlarten (grüner 
Winter- und Blumenkohl) Erzeugniſſe des Dlivaer Kgl. 
Gartens, noch vermehrt worden war. Der Vorſitzende, 


Kgl. Garten ⸗Inſpector Hauptmann Schondorff, er 


öffnete die Feier mit einem Vortrage, in welchem derſelbe 
die ſegensreiche Wirkſamkeit von vereinten Kraͤften uͤber⸗ 
haupt, die des Gartenbau⸗Vereines insbeſondere hervorhob. 
Geſteigerte Liebe zur Garten- und Blumenpflege, welche 
dem Hoͤchſten wie dem Aermſten zu Gute kommt, ratio⸗ 
neller und dadurch gehobener Betrieb des Gartenbaues 


5 


ſind die Verdienſte, deren ſich auch der hieſige Gartenbau⸗ 
Verein theilhaftig zu machen beſtrebt iſt: durch nützliche 
Schriften, muͤndliche Mittheilungen, Austauſch von Er⸗ 
fahrungen ſucht der Verein in den monatlichen Verſamm⸗ 
lungen das Nützliche zum Gemeingute zu machen und fo 
fein ſich geſtecktes Ziel zu erreichen. Zwei von dem Ver⸗ 
eine veranſtaltete Ausſtellungen, die eine in der Mitte des 
Winters, die andere im Herbſte v. J., haben dem groͤ— 
ßeren Publikum von den lobenswerthen Beſtrebungen des 
Gartenbau⸗Vereins Zeugniß abgelegt. Zu bedauern bleibt 
es jedoch, daß dieſelben nicht diejenige Theilnahme fanden, 
welche der Vereinskaſſe einen Vortheil zu gewähren ver⸗ 
mochte, und mit Erſtaunen vernahmen wir, daß die Kaſſe 
zur Beſtreitung der Koften für die Blumen- und Pflanzen? 
Ausſtellung im vorigen Sommer 139 Thlr. habe zuſchießen 
muͤſſen! — Ein ſolches Reſultat iſt ſicher nicht geeignet 
den Muth des Vereines zu erhöhen, und dennoch iſt der? 
ſelbe unablaͤſſig thaͤtig, was die ſpaͤtere Fruchtausſtellung 
im Gewerbehauſe, fo wie die jetzt ſchon in den Gang 
gebrachten Vorbereitungen zu einer Blumenausſtellung, 
welche im Mai d. J. ſtattfinden ſoll, hinlaͤnglich beweiſen. 
— Auch eine Zeitſchrift für Gartenbaukunſt bat der Verein 
bereits gegründet, welche in J jährigen Lieferungen zur 
Belehrung ſeiner Mitglieder erſcheint. Außerdem iſt im 
vorigen Jahre eine Unterſtuͤtzungskaſſe zu Gunſten ver⸗ 
armter Gärtner gebildet worden, welche gegenwärtig (mit 
Einſchluß der an dem letzten Stiftungstage bei der Tafel 
geſammelten 7 Thir. 20 Sgr.) 22 Thlr. 20 Sgr. ent⸗ 
hält. Bevor der Kaſſenbeſtand nicht die Summe von 
50 Thlr. erreicht hat, werden keine Unterftügungen daraus 
bewilligt. Aufmunternde Praͤmiirungen für hervorragende 
Betheiligung an den kleinen Ausſtellungen, wie ſolche bei 
den Monatsverſammlungen arrangirt worden, beſtehend 

in Baumſaͤgen, Gartenmeſſern, Roſenſcheeren ꝛc., wurden 
auch im vorigen Vereinsjahre an Mitglieder vertheilt. 
Belehrend und erheiternd waren die von den Mitgliedern 
im Laufe des vorigen Jahres unternommenen Excurſienen 
nach einigen außerhalb und innerhalb der Stadt belegenen 
Kunſtgaͤrten. Die Mitgliederzahl hat ſich im Laufe des 
zuruͤckgelegten Vereinsjahres um 10 vermindert, dagegen 
durch Aufnahme neuer Mitglieder um 59 vermehrt, fo daß der 
Verein gegenwärtig 103 Köpfe zählt. Lebhaft bedauert 
wird von dem Vereine namentlich der Verluſt eines liebens⸗ 
würdigen, ſehr thätigen Mitgliedes, des Prem, «Bieut- 7 
Nippold, durch feinen leider zu frühen Tod. Der Bora 
ſtand fuͤr das neue Vereinsjahr beſteht aus folgenden Herren: 
Koͤnigl. Garten⸗Inſpector, Hauptm. a. D. Schondorf, 
Vorſitzender; Kunſt- und Handelsgärtner Rathke und 
Kaufmann Lickfett Beiſitzer; Kunſtgaͤrtner Mehner 
Sekretair (zugleich Redakteur der Zeitſchrift für Garten? 
baukunſt); Koͤnigl. Lotterie -Einnehmer und Beſitzer von 
Tempelburg Rotzoll Schatzmeiſter. Ein Beſchluß über 


den vom Hrn. Vorſitzenden am Schluß des Feſtvortrages 
proponirten Anſchluß des Gartenbau-Vereins an die land? 
wirthſchaftliche Centralſtelle wurde vertagt, weil ſich die 
Anweſenden in dieſer Angelegenheit nicht als beſchlußfähiz 
betrachten konnten, indem dieſelbe nicht als zur Tages“ 
ordnung gehörig anzuſehen ſei. Deſſen ungeachtet bereitet? 
eine kurze Diskuſſion auf die für die naͤchſte Verſammlunz 
beſtimmte definitive Erklärung der Mitglieder einigermaßen 
vor. Hierauf wurden drei der im Feſtlokale ſich prafen? 
tirenden Gegenſtaͤnde durch Stimmenmehrheit der anwe— 
fenden Mitglieder praͤmiirt, und zwar 1) Die Dekora 
tions⸗Gruppe aus Blattpflanzen hinter der Tribune, 
von Herrn Radike hergeſtellt, durch eine Bogenfaͤge; 
2) das von Herrn Rotzoll ausgeſtellte Obſt durch ein 
Gartenmeſſer; 3) der von Herrn Schondorff aus“ 
geſtellte Blumenkohl durch eine Roſenſcheere. 
Bei dem darauf folgenden gemeinſchaftlichen Abendeſſen 
herrſchte die heiterſte Stimmung, welche durch ein Doppel? 
quartett, aus Mitgliedern der Liedertafel beſtehend, weſent“ 
lich erhöht wurde. Toaſte auf Se. Majeftät den Konig 
und das Königl. Haus, den Verein, den Vorſitzenden 
einzelne Mitglieder, die Sänger, die Dichter der Feſtrund⸗ 
gefänge ꝛc., zum Theil in ergoͤtzlich humoriſtiſchem Ge 
wande ausgebracht, wechſelten mit Geſang und munteren 
Geſpraͤchen, bis die ſpaͤte Stunde des Aufbruchs ſchlug⸗ 
in der ſich die Anweſenden trennten, um in der Stille den 
frohverlebten Abend in den Kranz lieblicher Erinnerung 
zu flechten. Durch eine Verlooſung einer Anzahl bl 
hender Hyacinthen ic., welche Hr. Handelsgärtner Rathke 
zu dieſem Zweck uneigennützig offerirt hatte, wurden vie 
der Anweſenden in den Stand geſetzt, auch ihren Frauen 
am Morgen des folgenden Tages eine Freude zu bereiten, 
und denſelben auf dieſe Weiſe gewiſſermaßen eine The 
nahme an dem Feſte zu gewaͤhren. Auch pr. Schondorf 
gab freundlichſt die drei von ihm ausgeſtellten Gegenſtaͤnde“ 
den Winter- und Blumenkohl, ſo wie eine bluͤhen 
Topfpflanze zu einem gleichen Zweck zum Beſten. 2 
von Hrn. Rotzoll ausgeſtellte Obſt aber mundete als Def, 
praͤchtig. — Möge der Gartenbau⸗Verein fernerbin wahl, 
und gedeihen; möge ihm dazu ſowohl der erwärmen 
und belebende Sonnenſchein freundlicher Anerkennun, 
als auch der erquidende und aufrichtende Regen ball 
licher Theilnahme des großen Publikums bei ſeinen fach 
zu veranſtaltenden Austellungen nimmer fehlen; möge bl 
etzterer zu einem goldenen Strome ſammeln und 
ereinskaſſe mit ſeinem Sten überfluthen, zur Fre 
des wackern Schatzmeiſters! — 
Herr Hellmuth hat ein Engagement 95 
Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berg 
angenommen, in welches er mit dem 1. Mai d. 
treten wird. r 
Das Dampfſchiff „Hecla“, welches 7 
geſtern nach Hela ausging und geſtern Abend. 
tour nirte, hat daſelbſt die Geräthſchaften zu 2 
Abbringungsverſuche des „Eichmann“ abgeliefe ie 
Am Strandungsplatze war keine Veränderung; 
Abbringung wird von Herrn Siedler geleitet wer i 
— l[Weichſel⸗Traject.] Bei Kurzebtze 
(Cherwinsk. Mariender) zu Fuß auf Better über 
Eisdecke dei Tag und Nacht; bei Graud 


udt 


— 


del, 


(W 
detublen) ebenſo, aber nur bei Tage; bei Cu lm 
055 unterbrochen; bei Thorn zu Kahn nur 
ge, ſtarker Eisgang. 


Content December waren die Durch; 


Subergt für Getreide und Kartoffeln in 
{hen und Scheffeln angegeben, folgende: 
Weizen Roggen Gerfte Hafer Kartoffeln 
un Dar in 467 39% 237 472 
ünlgederz 20 31 42% 26% 1375 
Tune! re 4% Ji B ld 
Inte 67 A 321 22% 141 
Brüerburg Gn 46 35% 214 5 
Rattnaberg 67 4611 371 2% 137% 
Neidenburg 0377 Ali Be 20% 1215. 
Dadendurg 8x0 33 32 20 121 
Gib Bi; Me. 13 
ng 63% 46 MH 22% 14557 
Fenn — 48% 4 2% 12 
Arundenz 74% 49% 43 25, 141 
Ann fehlt DE 5 er 3 
born 72 40% 46% 28% 14752 
Fran Dirſchau, 21. Jan. Heute wollte die 


„eines hieſigen Tiſchlermeiſters mittelſt Blei- 
U 
fate. Erna ihrem Leben ein Ende machen. Durch 
utter de Ärztliche Hülfe wurde dieſelbe jedoch ger 


mio raub enz, 20. Son. Seit vorgeſtern Nach 
it e ſieht die Eisdecke der Weichſel feft, und es 
Bretterſteig gelegt, auf dem der Perfonen- 
gester ütertrajekt ſtattfindet. Der Waſſerſtand war 
gu 12, 8% üund iſt bis heute wieder auf 11“ 
gefallen.“ 
W. Henry Vienxtemps. 
af ir können der Tdeater⸗Direction nicht genug 
' i danken, daß fie den großen Künſtler vermocht 
gebe auch auf der hieſigen Bühne einige Concerte zu 
in f Wie voraus zuſehen war, hat Vieuxtemps 
tert em erfien, am Sonnabend veranftalteten Con. 
N einen Enthufiasmus erregt, wie er nur wenigen 
er aſtnotabilitäten bisher zu Theil geworden ift, wie 
auf; erhaupt im Norden Deutſchlands gar felten 
zuflammen pflegt. Wenn in vielen Fällen der 
eines Künſtlers größer iſt, als er ſelbſt — 


a 
und 0 


darf der oft nur zu willigen Reclame — ſo 
feinen gn von Vieuxtemps behaupten, daß er 


et Ruf noch übertrifft. Danzig hat eine Reihe 
{chen bezeichnetſten Geiger in ſeinen Mauern ge⸗ 
185 Seit ungefähr 18 Jahren waren folgende 
ten ſter hier, welche wir aus dem Gedächtniß citi 
N, Remmers, Carl Müller, Aug. Möſer, 

olique, Prume, le Bull, A. v. Kontsky, 
Lauenlawsky, Bazzini, Eller, Leonard, 
di > Möglich, daß ein oder der andere Name 
Die m auserleſenen Regiſter noch hinzuzufügen iſt. 
ig iolin-Virtuoſität iſt daher in den verſchiedenſten 
0 tungen bei uns vertreten worden und wir haben 
el Aus gezeichnetes gehört, daß wir kaum an 
wu Steigerung des Genuſſes glauben konnten. Be⸗ 
dan ten wir an einem der genannten Künſtler 
Ad ſchönen Ton, welchen er dem Inſtrumente im 
Una d zu entlocken wußte, an dem andern die 
N uoſität des Spiels, an dem dritten Adel und 
Fe endes Vortrags, am vierten überſchaͤumendes 

2 am fünften ein hervorragendes Compoſitions⸗ 
ſchieden fechfien die Gabe, die Werke der ver. 
zur enſten Meiſter nach ihrem individuellen Gepräge 
Deutz ſtellung zu bringen, ſo bewundern wir an 
Aus na) Vieuxtemps das Alles auf einmal, mit 
Küng ne der letzteren Eigenſchafi, welche der große 


welche „ wie man weiß, im vollen Maße beſitzt, 
u et in dieſem erſten Concert zufällig ſich 
tionen d gab, da der Meifter nur eigene Compo⸗ 


pielte, mit Ausnahme des Paganiniſchen 
8 in Venedig,“ der aber nicht maßgebend 
er von jedem Virtuoſen eigene Zuthaten 
s Componiſt für fein Iyſtrument leiſtet 
emps Bedeutendes. Sein Concert in 
dörlen, den welchem wir das Adagio und Rondo 
übertrifft at ein nobles, diſtinguirtes Gepräge und 
der neu, an Gehalt die meiſten derartigen Werke 
uren Seit. Es iſt mit Empfindung und 
componirt und gewährt auch dem beglei« 
u eſtet einen intereſſanten Antheil. Was 
5 8. wir über die Ausführung ſagen? Hat 
n, als ma Brößeren, geſangvolleren Ton vernom- 
in dem Adagio? In maſeſtätiſcher Fülle 
berrüche Gee ſeelenvollen Töne den Saiten und die 
lers zu tine se wurde unter den Händen des Künfi 
das 3 ze unvergleichlichen Sängerin. Und dann 
4 welche Reinheit, Nobleſſe und Bir 
e Spiels, und wie fern von jeder abfigt. 
mation! Wir gehören nicht zu den unbe⸗ 
zdunderern des ſeit Paganini Mode ger 
ER a. auf einer Saite, ebenſowenig wie 
mit der 5 Kunſtſtückchen mancher Klavierſpieler, 
inten Hand allein zu ſpielen, ſchwärmen, 


a 
it, weil 


* 


doch empfingen wir von der Norma Fantaſie, welche 


Vieurtemps auf der G-Saite (in Cumgeſtimmt) 
ausführte, einen lebhaften Eindruck, weil Vortrng 
und techniſche Ausführung wirklich ſchön waren 
und nicht bloß den Reiz einer Curioſität hatten. 
Die Fantaſie über „Yankee doodle“' iſt ein origi« 
nelles Virtuoſenſtück, in welchem die enorme Technik 
des Meiſters einen großen Triumph feiert. Die 
Aufnahme, welche Herrn Vieuxtemps zu Theil 
wurde, war, wie ſchon geſagt, eine enthuſſaſtiſche. 
Als der Beifall nach dem letzten Vortrage nicht 
enden wollte, war der Künſtler ſo liebenswürdig, 
noch den „Carneval“ zuzugeben. Indem wir Vieux 
temps in das oben gegebene Namensverzeichniß 
einregiſtriren, ſprechen wir mit voller Ueberzeugung 
die Meinung aus, daß er unter den vielen Bedeu— 
tenden der Bedeutendſte ſei. Das Concert 
wurde eröffnet durch R. Wagner's Ouverture zu 
„Rienzi“, über welche Näheres auszuſprechen dies⸗ 
mal weder Raum noch Zeit geſtattet. Herr Janſen 
trug Schubert's „Am Meere“ mit großer Wärme 
und günſtiger tonlicher Wirkung vor. Ein zweites 
Lied (der Name des Componiſten iſt mir entfallen) 
ſprach weniger an, machte aber dem gebildeten Sänger 
Ehre. Frau Pettenkofer erntete gleichfalls vielen 
Beifall mit ihren Geſangsvorträgen. Taubett's 
bekanntes Lied vom „Bäuerlein“, von der Künſtlerin 
mit Humor und Virtuoſität geſungen, erhielt einen 
Da Capo-Ruf. Markull. 


Schwurgerichts - Angelegenheit. 
Sitzung am 23. Januar 1860. 

Als Vorſitzender fungirte: Hr. Stadt: u. Kreisgerichts⸗ 
Director Ukert; als Beiſitzer die Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Borewitz, Kreisrichter Caspar, Schmalz 
und v. Paris; als Beamter der Staats-Anwaltſchaft: 
Hr. Staats⸗Anwalt v. Graevenitz, als Gerichts⸗ 
ſchreiber: Hr. Actuar Suͤbentritt. 

Als Geſchworene ſind fuͤr dieſe Sitzungsperiode einbe⸗ 
rufen und erſchienen: Die Hrn. M. V. Fuͤrſtenberg, 
H. W. Focking, J. C. Gamm, Edwin Groening, J. Gutjahr, 
C. H. Gieſebrecht, Sam. S. Hirſch, G. J. Holtz, C. Fr. 
Haaſe, A. Habermann, H. C. Huͤlſen, O. R. Haſſe, 
C. E. A. Hein, J. H. Hein, W. Janzen, C. A. Janzen, 
R. G. Jahr, Th. A. Kämmerer, C. R. Kluwe, A. Grundt⸗ 
mann a. Borgfeldt, C. G. Bethke a. Bohnſakerweide, 
G. Steffens a. Gr. Golmkau, F. Mollau a. Gottswalde, 
C. Sprengel a. Herzberg, A. v. Bülow a. Adl. Brüd, 
M. Boͤhlke a. Dobrezewin, Baron R. v. Räsfeldt a. Lewino, 
W. Neubauer a. Fitſchkau, Ruhnke a. Sykorzyn. 

Die Geſchworenen Sam. S. Hirſch und Neu⸗ 
bauer werden in Folge ihrer durch Phyſikats-Atteſte 
beſcheinigten Dispenſationsgeſuche, und zwar der Erſtere 
dollſtändig, Letzterer dagegen nur für die Dauer ber 
Sitzungsperiode von der Theilnahme an den Sitzungen 
des Schwurgerichts dispenſirt. Der Geſchworene Hülſen 
wurde für die heutige Sitzung beurlaubt, 

Nachdem der Vorſitzende einen Vortrag uͤber die 
Pflichten der Geſchworenen gehalten, wurde zur Bildung 
des Schwurgerichts geſchritten. 

Zur Verhandlung kamen die Anklageſachen gegen: 
1) den Schmiedegeſellen Aug. Schmidtke wegen ſchweren 
Diebftahls im wiederholten Rüdfalle. Die Anklage wegen 
ſchweren Diebſtahls konnte nicht aufrecht erhalten werden. 
Derſelbe wurde nur wegen wiederholten einfachen Dieb⸗ 
ſtahls für ſchuldig erachtet und zu ſechs Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt. 2) Der Handlungs⸗Lehrling Carl Ludwig 
Ring aus Koͤnigsberg angetlagt zweier urkunden⸗ 
faͤlſchungen. Der Angeklagte legte ein freimuͤthiges Ge: 
ſtändniß der ihm zur Laſt gelegten ſtraf baren Hands 
lung ab. Der Staats⸗Anwalt ſowahl als der Vertheidiger 
hielten die Thatfrage durch das Bekenntniß des Angeklagten 
für. feſtgeſtellt. In Bezug auf die Annahme von mils 
dernden Umftänden erktärte ſich der Staats- Anwalt zu 
Gunſten des Angeklagten, dem der Gerichtshof beitrat. 


Die Mitwirkung der Geſchworenen wurde hienach ausge⸗ 


ſchloſſen und der Gerichtshof erkannte in Rüdficht auf 
die von dem Angeklagten erlittene lange Unterſuchungshaft 
auf vier Monate Gefaͤngniß. 


Gerichtszeitung. 
[Beleidigung gegen ein Mitglied der 
bewaffneten Macht.] Die Frau des Schloſſer⸗ 
geſellen Weiß ſchien ſeit längerer Zeit ein befonderes 
Gefallen daran zu haben, zu fehen, wie die Rekruten von 
den Unteroffizieren einexertirt wurden; gefallen aber wollte 
es ihr durchaus nicht, daß die ungelehrigen derſelben etwas 
hart von den Herren Unteroffizieren behandelt wurden. 
Sie ſprach daruͤber zu verſchiedenen Zeiten gegen ihre 
Freundinnen und Bekannten ihr Mißfallen aus und war 
zugleich beſtrebt, die Exertirmeiſter von dieſem zu unter⸗ 
richten. Dazu ſchien ihr am 2. Septbr. v. J. der rechte 
Moment gekommen zu ſein. Als ſie ſich an dieſem Tage 
mit einer andern Frau in der Langgarter Hintergaſſe 
befand, exercirten dort die unterofſtziere Meng und Wulff 
voll Fleiß und Eifer mit ihren Rekruten, wobei Erſtge⸗ 
nannter einem derſelben den Kopf etwas gerade rüdte. 
„Die armen Rekruten, wie ſie doch exerciren muͤſſen! 
Man koͤnnte ordentlich Mitleid haben, ſagte die Beglei⸗ 
terin der Weiß. „Daran ſind“ antwortete dieſe, „ganz 
allein die Unteroffiziere Schuld. Solche koddrigen Unter⸗ 
offiziere find überhaupt nur dazu da, um Menſchen zu 
quälen. Der kleine dort iſt der tollſte; ich kenne ihn; er 
iſt ein Malerburſche aus Elbing, iſt aus der Lehre ge⸗ 
laufen, bat jetzt das Bischen Treffen und bildet ſich was 
ein.“ Dieſe Worte gaiten dem Herrn Mentz und wurden 
von feinen ſämmtlichen Rekruten (19 an der Zahl), die 
er exercirte, vernommen; auch fein College Wulff hörte 


ſie. Herr Mentz machte von dem Vorfall an geboͤrig er 
Stelle Anzeige und die Weiß fand in Folge deffen einen 
Platz auf der Anklagebank vor den Schranken des Crimi⸗ 
nal⸗Gerichts. Sie aber ſuchte das ihr zur Laſt“ gelegte 
Vergehen zu beſtreiten. Sie habe, ſagte fie, geſehen, daß 
der Unteroffizier einen Rekruten beim Kopf gefaßt und 
dieſen derb gezauſt habe. Da habe ſie nur geſagt, daß 
der Unteroffizier doch nicht ſo grob gegen den Rekruten 
ſein ſolle. — Die angefuhrten beleidigenden Worte ſeien 
nicht aus ihrem Munde gekommen. Ihre Begleiterin, 
Frau Meier, die indeſſen geſtorben, habe dieſelben geſpro⸗ 
chen. Der Dammificat entgegnete hierauf, daß die Weiß 
es geweſen, welche die beleidigenden Worte geſprochen, 
was auch alle ſeine 19 Rekruten bezeugen koͤnnten. Er 
kenne die Weiß feit längerer Zeit ſehr genau. Dieſelbe ſei haͤu⸗ 
fig auf dem Exercierplatze erſchienen und habe Stichelreden 
geführt. Daſſelbe bezeugten und beſchworen der Unteroffizier 
Wulff und zwei Kanoniere. Auch eine Frau Melzer, welche 
von der Angeklagten als Entlaſtungszeugin vorgeſchlagen 
worden war, gab, durch ein gruͤndliches Verhoͤr ſcharf auf's 
Korn genommen, der Wahrheit die Ehre und bezeugte, 
daß die Angeklagte mit den angeführten Worten auf den 
Unteroffizier M. geſchimpft. Die Angeklagte wurde deß⸗ 
halb des Vergehens, ein Mitglied der bewaffneten Macht 
bei Ausuͤbung ſeiner Dienſtpflicht woͤrtlich beleidigt zu 
baben, für überführt gehalten und zu einer Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe von 8 Tagen und Tragung der Koſten verurtbeilt. 
Ueberdieß war im Laufe der Verhandlung bekannt gewor⸗ 
den, daß ſie die Frau Melzer zu uͤberreden geſucht, ihre 
Zeugenausſage zu ihrem Vortheil einzurichten. Wie ſo⸗ 
fort von Seiten der Staatsanwaltſchaft angedeutet wurde, 
wird auch wegen dieſes Vergehens die Anklage gegen 
die Weiß erhoben werden. Man ſieht hieraus, in was 
für Kalamitäten ſich eine Frau durch die lebhaften Sym⸗ 
pathieen für Rekruten ſtuͤrzen kann. 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


Sechzig oder ſiebzig kurze Erdenjahre hat ten 
alle die alte grauſame Macht und Herrlichkeit von 
dieſen Ritterſitzen abgeſtreift. Da ſtanden Bauern- 
häuſer, die ganz anders groß und ſtattlich ins Thal 
blickten, wie dies öde Haus mit feinen eiſernen 
Fenſtergittern, da fürchtete ſich keiner dieſer freien 
Hufner mehr, wenn ſie Geldzählend in ihren hellen, 
ſtattlichen Wohnungen ſaßen, daß der geſtrenge 
Herr eintreten oder der Voigt fie zur Arbeit ſchlep⸗ 
pen konnte mit Weib und Geſpann. Nichts von 
allem war geblieben, als die tiefe Kluft einer 
Trennung, die an den Menſchen feſtklebte, nachdem 
die alten Schloßgräben längft ausgefüllt, die alten 
Satzungen längſt zu den Todten gelegt waren. 

Die Herren in den alten Edelſitzen und die 
Männer in den großen neuen Häuſern von Stein 
blieben doch ganz verſchiedene Geſchlechter. Je 
mehr der Adel ſich abſonderte, ſeine alten Privi⸗ 
legien vertheidigte, ſeine Corporation und deren 
Rechte voranſtellte, um ſo mißtrauiſcher betrachtete 
ihn der Bauer und um fo mehr fiel er der patrio« 
tiſch⸗deutſchen Volkspartei zu. Wenige Männer 
und Familien aus der Reihe des Adels waren 
Männer des Volks; man hatte nicht vergeſſen, 
was ſie von je an gethan und gehindert. Bei der 
Landesfrage: ob dänifc oder deurſch? war es aber 
freilich anders geworden. Mancher Hochgeborene 
hatte ſich heftig dagegen erklart, der ganze Anhang 
der Herzoge von Auguſtenburg hatte ſich nun mit 
der Volkspartei verbunden. ö 

Als Lembek die angelehnte Thür des alten 
Hauſes öffnete und auf den ſchallenden Steinſtufen 
der Treppe hinaufſtieg, deren ſchnärkeliges Eifen- 
gitter verbogen ſeitwärts hing, uͤberkamen ihn alle 
dieſe Gedanken und Vergleiche zwiſchen ehemals 
und jetzt. Dies alte Haus mit ſeinen Erinnerungen 


vergangener Zeiten war doch noch immer für andere 


Weſen beſtimmt, als jene da in den blauen Jacken 
und bunten Röcken. Die Wahrzeichen eines alten 
Geſchlechts, das gebietend bier gewohnt hatte, hin⸗ 
gen in verblichenen und verſtaubten Wappenſchil⸗ 
dern über der Thür, welche in die oberen Gemächer 
führte, und als er jene öffnete, ſtand er in einem 
gewölbten Saale mit Deckenſtücken, deren Farbe 
kaum mehr zu erkennen war. Die Eichentäfelung 
war ſchwarz geworden von Rauch und Zeit; von 
den Wänden umher ſahen Ahnenbilder auf ihn 
nieder Damen in ſteifen Faltenhauben und Stuarts⸗ 
fragen, Roſen in den Händen und Gebetbuch er, 
daneben Männer im Bruſtharviſch oder in ſchwarzen 
Mänteln und goldenen Ketten. Gelbe Sonnen⸗ 
blige fielen auf die ſtillen harten Geſichter und 
Staubwolken flogen auf, die aus ihrem Nichts 
aufgeweckt waren von der Macht des belebenden 
Lichtes, um wild darin umherzujagen. 

Langſam ging Lembek durch den einſamen Saal 
und blieb in der Mitte ſtehen, in dem er die Bilder 
betrachtete. Es kam ihm vor, als richteten ſie alle 
die Augen feſt auf ihn, als wollten ſie ihn fragen, 
was er hier ſuche und als runzelten ſich die brei⸗ 


. 


ten, rothen Stirnen der alten Barone über den 
verwegenen Bauer, der in ſeiner Friesjacke ſo dreiſt 
mitten unter ſie trete. 8 f 
Plötzlich aber blickte er nach der Thür bin, die 
in ein Nebenzimmer führte, und er hörte eine 
Stimme, die ihn lebendig machte. Er hörte feinen 
Namen laut und deutlich ausſprechen, gleich dar 
aut ein Lachen und dann ein langes leiſes Mur- 
meln von Worten, die an den Wänden flüſternd 
hinzogen und verhallten. 
Als er die angelehnte Thür öffnete, ſab er die 
Erbin von Braunsholm vor ſich. Ein Feuer 
brannte in dem groß en Kamine, auf deſſen Rand 
fie ihren Fuß ſetzte, während ibre Hand ein mäch⸗ 
tiges Rechnungsbuch feſthielt, das auf ihren Knieen 
lag. Ihr ſchwarzes ſchweres Kleid von Seide zog 
einen weiten Kreis um den Seſſel, auf welchem 
fie ſaß, ihr Arm, mit einem funfelnden Geſchmeide 
umwunden, ſtreckte ſich weiß und voll aus der 
dunklen Umhüllung und ſtützte den gebeugten Kopf, 
der regungslos auf die Blätter des großen Buches 
ſah. Die langen dunklen Vorhänge hielten das 
helle Licht zurück, und leicht konnte man meinen, 
eine der alten Ritterdamen ſei aus ihrem Rahmen 
geſtiegen, um Rechnung zu halten über Zins und 
Recht ihres Hauſes. Nach einigen Augenblicken 
aber wandte ſich Ida nach dem Geräuſche um, als 
Lembek einen Schritt that, und ohne Ueberraſchung 
blickte ſie ihn an, wie einen lange Erwarteten. 
(Fortſetzung folgt.) ; 


Dermifchtes. 


* Der Känigliche Spezialkommiſſarius für das 
Viktoria⸗Theater, Herr Branddirektor Scabel, hat 
den Schriftſteller Herrn Dr. Hans Wachenhuſen 
zum Dramaturgen des Viktoria-Theaters ernannt. 

“ Aus Peſth (Ungarn) ſchreibt man: Beinahe 
20 Menſchen werden vermißt, welche von dem 
fürchterlichen Schneeſturm zwiſchen dem 19. und 
20. Dez. auf offener Straße überraſcht wurden; 
zwei Poſtknechte ſind erfroren und auch anderweitig 
find ſchon mehrere Leichen aufgefunden. 


** Das einfachſte und ſicherſte Mittel, welches 
bis jetzt bekannt iſt, Ratten und Mäufe zu 
tödten, ſind fein zerſchnittene, mit Mehl beſtreute 
bittere Mandeln. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Bandel und emerge; u 

Danzig, Sonnabend, 21. Jan. uf Landwegen 
und 6.8 betten wir in diefer Woche ſtarke Zufuhren. 
Von Weizen mögen 300 Laſten gekommen ſein. Der Ver⸗ 
kauf war ſehr ſchwer, denn die Käufer werden durch den 
Gang der engliſchen Märkte entmutbigt, wo der Abſatz 
unſers Weizens auf unerwartete Weiſe ſtockt. In ein⸗ 
zelnen Fällen gingen die Preiſe niedriger, und man er» 
wartet dies in noch hoͤherem Grade. Dennoch iſt ein 
entſch iedener Preisfall nicht anzugeben, und die geſammte 
Zufuhr fand ihre Abnehmer. Pro Scheffel iſt gemacht: 
Feinſter 136. 37pf. Weizen 85. 86 Sgr.; hochbunter 
132. 34. 35pf. 81 bis 83% Sgr.; beſtbunter 131. 3 pf. 
78 bis 81 Sgr; bunter 128. Zlpf. 72½ bis 76 Sgr.; 
rother 130. 35pf. 70.73 bis 77 Sgr. Auf Lieferung 
ſind 120 Laſt inländiſcher 132pf. huͤbſcher Weizen zu 
fl. 480 pro Laſt geſchloſſen. — Von Roggen war be⸗ 
ſonders in den letzten Tagen die Zufuhr nicht unbedeutend, 
und ſtärkerer ſieht man entgegen. Die Käufer zieben 
ſich nicht zuruͤck, ſcheinen aber dies ausbeuten zu wollen 
und drücken die Preiſe, welche von 50 auf 49% . 49 Sgr. 
pro 125pf. heruntergingen. 80 Laſt 125pf. find auf 
Lieferung zu fl. 300 pro Laſt geſchloſſen. — Auch Gerfte 
wurde reichlicher zugeführt wie bisher. Kleine 106. 
pf. 30 . 42 bis 44 Sgr. Große 110. 1Apf, von mittler 
Beſchaffenheit iſt zu 43. 45 bis 48 Sgr. wenig beliebt; 
ſchoͤne weiße 115 . 17pf. Kavalier- 51 bis 52% Sgr., 
feine 118. 19pf. 33. 54 Sgr., extrafeine I21pf. 56 Sgr. 


— Auf Hafer zeigt ſich weniger Begebr; 72. S2pf. 
24% bis 28 Sgr. — Erbſen gut zu laſſen; nach den 


bisherigen Zufuhren ſcheint der Erndteertrag doch uͤber⸗ 
fhägt worden zu fein. Ordinaͤre 51 bis 53 Sgr.; gute 
54.55 Sgr., beſte 56, feine 57. — 800 Ohm Spiritus 
fanden willige Abnahme, erſt zu 16 %, dann zu 16%, Thlr. 
pro 8000 Tr., und es blieben Käufer. — Die Witterung 
iſt mäßig winterlich. 5 


A Boörſenverkäufe zu Danzig am 23. Januar: 
30 Laſt Weizen: 132—33pfd. fl. 474, 131—32pfd. 
fl. 465, 13 Ipfd. fl. 460, 12829, 128pfd. fl. 435 — 442. 
4 Laſt Roggen: fl. 294 pro 125pfd. 

12 Laſt ki. Gerſte: 108pfd. fl. 246. 

1% Laſt Hafer: Slpfd. fl. 165. 

2 Laſt w. Erbſen fl. 333. 


An Frachten, um bei offenem Waſſer zu laden, 
wurden geſchloſſen: London 3s. 3 d. pr. Qr. Weizen für 
ein großes Schiff, Antwerpen hFl. 16 pr. Laſt ficht. Holz. 


Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 23. Jan.“ 
Br. Geld Gem. 
London 3 Monat Est...» 6.17 — 6.17 
Hamburg 2 M. Beco. % 300. — 149% 
Amſterdam kurz Hfl. 250. — — 14175 
Warſchau 8 Tage Rubel 90. 88 in 8 
Weſtpr. Pfandbriefe 37 7 81, — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 47. 90% — — 
Staats⸗Anleihe 44 %“ 99 — ee 
do. N 105 — Pr 
Pr. Rentenbriefe 4 93 927 — 
Schiffs: Nachrichten. 


Geſegelt den 23. Januar: 
E. W. Hammer, Ida (S. D.), n. Leer, m. Getreide. 


Erngekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hern. Rittergutsbeſitzer v. Rode a. Gallgarben, 
eut. Steffens a. Gr. Golmkau u. Kurtius a. Altjahn. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Plehn a. Borkau und Wunderlich a. 
Molſchien. Hr. Landwirth Liedke a. Altjahn. Die Hrn. 
Kaufleute Wiens a. Heiligenbeil, Siegel a. Hevda, 
Schneider, Baſtian u. Seiler a. Berlin, Müller a. Coͤln, 
Stamm a. Voͤrde, Haſenbein a. Muͤhlhauſen, Stang a. 
Ludwigsburg, Pabſt a. Glauchau und Mentrink 


a. Frankfurt. 
Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Coller und Hr. Kaufmann Hoffmann 
a. Königsberg. Hr. Kreisrichter Frank a. Zempelburg. 
Hr. Oekonom Haack a. Königsbrun. Hr. Adminiſtrator 
Berent a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Hoffmann 
a. Neuſtadt, Weydener a Berlin und Tietz a. Nackel. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Wolf u. Friedländer a. Berlin, 
Bade a. Bremen, Tortority a. Paris, Stütze a. Stettin, 
Wandel a. Meiſſen, Endert a. Weinsheim. Die Hrn. 
Fabrikanten Rutherich a. Coͤln und Olfert a. Hamburg. 

Schmelzer's Hotel: 
Hr. Eiſengießereibeſizer Sattler a. Sattlershuͤtte. 
Hr. Gutsbeſitzer Frankenſtein a. Johannisfelde. Hr. 
Landrath g. D. und Rittergutsbeſitzer Puſtar a. Hoch⸗ 
Kölpin. Die Hrn. Kaufleute Michaelis a. Chemnitz, 
Brock, a. Berlin, Haublein a. Leipzig und Wilutzky a. 
Bremen. Frau v. Ingersleben a. Michau. 

Reihhold’s Hotel: 

Hr. Fabrikant Werner a. Neuftadt a. O. Hr. In⸗ 
ſpector Brandt a. Walldorf. Hr. Kaufmann Maier 
a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Krüger a. Königsberg, Boyſen 
a. Stettin, Reichart a. Limbach, Ruhm a. Neuteich u. 
Roſenberg a. Berlin. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufmann Muͤller a. Altmark. 
Buͤchſrumacher a. Berlin. 

Hotel de Thorn: N 

Die Hrn. Rittergutöbefiger Ewert a. Taunzin und 
v. Beſſer a. Kaltfluß. Hr. Candidat Römberg a. 
Salmin. Hr. Maurermeifter Grain und Hr. Maler 
meiſter Prahl a. Marienwerder. Hr. Dr. Cohn 


a. Potsdam. 1 3 
— 


Hr. Ober⸗ 


Deutſche National⸗Lotterie 


0 zum Selten der Schillerſtiftung. N 

Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmens. 
Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
Außerdem ſehr werthvolle Gewinne in Bijouterien, Schmuckſachen, Gold- u. Silbergeräthſchaften 26- 
Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Ert., 11 Looſe 10 Thaler Pr. Ert. 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, zer mindeſtens 1 Thaler Werth hat. 
Dieſe Looſe find überall geſetzlich erlaubt, und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſatz finden, ſo 
eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Gefchäftszmeig. 

Bei Uebernahme größerer Parthien werden befondere Vergünſtigungen bewilligt. 


fraueo das Haupt · Depot dir Lot. N 
Anton Horisc in Frankfurt am Main. 
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Brieſe und Geldſendungen erbittet 
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x verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Sroening in Danzig. 


Berliner Börfe vom 21. Januar 1860, 


1. Brief. Geld. 


Stadt — Theater in Danziß 

Dienſtag, den 24. Januar. (4. Abonnement No» 10 
Dritte und verletzte 5 
Gaſtrolle der Frau Eliſe Bethge⸗Truhn, 
vom Groß berzogl. Hoftheater zu Schwerin. 


Die Widerſpänſtig! 
Luſtſpiel in 4 Acten von Shakeſpeare. 
(Catharina: Frau Bethge⸗Truhn.) 
Nach dem dritten Acte und zum Schluß: 
Ta u 3- ji 
Mittwoch, den 25. Jan. Abonnement suspendd 
Benefiz der Frau Ditt. ö 


Die Braut von Meſſina, 


. oder: 
Die feindlichen Brüder. 


Trauerſpiel mit Chören von F. v. Schiller. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig 
Fliegende Blätter der Gegenwart 


Eine Ergänzung zu allen Zeitungen 

Dieſe Zeitſchrift hat fib in der kurzen Zeit ih 
Beſtehens bereits die allgemeinſte Anerkennung , 
worben und wird im neuen Jahre unter directe 
Bezugnahme auf die Zeitereigniffe fortfahren, alle 
Zeitungsleſern intereſſante Mittheilung 
über die Tagesfragen, über Kunſt un 
Literatur, die man in den Zeitungen ſelbſt nic 
findet, zu bringen, und fo als eine unentbehl 
liche Beilage zu allen Zeitungen zu diene 

Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Der Prei 
beträgt vierteljährlich 26 Sgr. Die bisher erſchi 
nenen Nummern (die ihres nicht veraltenden Inhal 
wegen ein bleibendes Intereſſe haben) find al 
erſtes und zweites Vierteljahr in beſonderl 
Umſchlag geheftet zu 26 Sgr durch alle Buch hand“ 
lungen zu beziehen. Beſtellungen auf das neil 
Vierteljabr werden von allen Buchhandlungen un 
Poſtämtern angenommen. 


Leon Saumnier’s Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatuf 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


2 entwort des Bifchofs von Orleans 
Migr. Dupanloup, an den Verfaſſer vel 
„Der Papſt und der Congreß“, few! 
der franzöſiſchen Regierung officiöſe Ermiederum 
darauf im Journal „Le Constitutionel“.“ 

Preis 7½ Sgr., iſt fo eben eingetroffen. 

B. Kabus, Langgaſſe 55. 

Die Reſtauration 4. Damm Nro. 1 if 
für heute geſchloſſen. : 

400 Morgen, unweit Carthaus, find vo 
März ab auf 11 Jahre zu pachten. 

ö Frankenstein, } 
BVaohannisfeld bei Carchaus. 

Zu gründlichem Privat-Unterrrich 
und Nachhülfe bei den Schularbeiten erbietet nd 
ein gefegter junger Mann, der das Gymnaſium kürzlich 
verlaſſen, welches er bis Prima beſucht hat. Gefällig - 

itt. E. 14 85 10. 
Adreſſen werden sub Litt. E. 14 im Int.⸗Compt. erbete 


En Tandidat der Theologie ſucht eine Haul“ 
lehrerſtelle. Adreſſen sub A. M. 42 
Neuenburg in Weſtpr., poste restante. 


Pläne gratis 


3f. Brief. SU 


